
Zeitschrift: Arbido

Herausgeber: Verein Schweizerischer Archivarinnen und Archivare; Bibliothek
Information Schweiz

Band: - (2006)

Heft: 3: Erschliessung - Kernaufgabe der Archive und wichtiges Thema für
die gesamte I+D-Welt = Classement et description - mission
fondamentale des archives et thème essentiel pour le monde I+D =
Ordinamento e descrizione - compito essenziale degli archivi e tema
centrale per l'intero settore I+D

Artikel: Standardisierung durch Einsatz von Erschliessungssoftware : Chancen
und Schwierigkeiten

Autor: Borrelli, Graziella

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-769659

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-769659
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Aujourd'hui, l'évolution technolo-

gique pousse la bibliothèque vers
l'adoption d'un système interrogeable

par le web, avec une gestion des don-
nées sur une base commune aux autres
services de la Ville, selon une grille dé-

finie spécifiquement pour les archives.
La réflexion sur l'élaboration d'un nou-
vel environnement professionnel et
d'un environnement client pour la base

de données offrirait l'opportunité
d'adapter les rubriques descriptives à la

norme ISAD(G)" et de pallier
l'inconvénient d'une description sur
deux niveaux - fonds et pièce - indé-
pendante. L'intégration d'images serait
aussi possible. Bien que réjouissante,
cette perspective est cependant assom-

brie par les restrictions budgétaires que
rencontrent les collectivités publiques
du canton de Neuchâtel et de la ville de
La Chaux-de-Fonds actuellement.

Si l'envie de progresser vers les
nouvelles technologies de l'information
et de la communication est bien pré-
sente, pour faciliter la tâche des usa-

gers, les ressources et les moyens oc-
troyés ne suivent pas toujours les am-
bitions.

C'est ici que se révèlent les limites
d'une petite structure régionale telle

que la Bibliothèque de la Ville, à la fois
désireuse d'atteindre une normalisa-
tion des procédures mais freinée dans
sa mise en oeuvre par des questions
comptables. Dans l'attente d'une

meilleure conjoncture, la bibliothèque
a opté pour une diffusion plus tradition-
nelle de l'information au moyen d'un
répertoire imprimé qui sortira cet

automne.

contact:

Sylvie.6eguelin@ine.ch

Sandrine.Zaslawsky@ne.ch

12 En 1997, la norme ISAD(G) était encore peu

utilisée en Suisse. Un article de Didier

Grange et de Jean-Manuel Grob dans arh/do

n° 9 (1997) avait informé alors de son

existence.

Standardisierung durch Einsatz von Erschliessungs-
software
Chancen und Schwierigkeiten

Grazielia BorrelIi,
Diplomandin Zertifikatskurs Archivis-
tik, Stv. Leiterin des Ressorts Bewer-

tung und Erschliessung im Schweize-
rischen Bundesarchiv'

Erschliessung ohne Standards und ohne

Archivinformationssystem
Die Erschliessungstradition und Er-

Schliessungsergebnisse im Schweize-

rischen Bundesarchiv vor der Verab-

schiedung der internationalen Erschlies-

sungsstandards ISAD(G) im Jahre 1994
(2000) und ISAAR(CPF) im Jahre 1996
(2004)* zeigen kein einheitliches Bild,
sowohl was die Erschliessung des

Archivguts als auch was die Erschlies-

sung der Zusammenhänge, in welchem
die Unterlagen entstanden sind, anbe-

langt.
Bevor das Schweizerische Bundes-

archiv seine Erschliessungspraxis kon-

sequent auf die internationalen Er-

Schliessungsstandards ISAD(G) und
ISAAR(CPF) auszurichten begann und
es für seine Erschliessung ein umfas-
sendes Archivinformationssystem ein-
setzte, bestand keine Notwendigkeit,
die Erschliessung auf eine konsistente
Erschliessungskonzeption abzustellen

und ein entsprechendes systematisches
Regelwerk anzuwenden. Sowohl in Be-

zug auf die Bestandsbildung wie auch
auf die Detailfindmittel (Dossierver-
zeichnisse) sind die überlieferten Er-

Schliessungsprodukte entsprechend
vielfältig und uneinheitlich.

Zwar hatten schon früher erschlies-

sungskonzeptionelle Vorstellungen be-

standen und Regeln gegolten, die bei
der Bestandsbildung mit weitgehender
Konsequenz befolgt wurden, wodurch
eine ausreichende/akzeptable Erschlies-

sungsqualität sichergestellt wurde. So

wurde schon lange vor der Einführung
von ISAD(G) die mehrstufige Verzeich-

nung praktiziert, indem die Verzeich-

nung eines Bestandes sich aus einer

ganzen Reihe von Erschliessungspro-
dukten zusammensetzte: provenienzbe-

zogene Bestandesanalysen, bestandes-

bezogene und themenbezogene Reper-
torien und Inventare, Ablieferungsver-
zeichnissezudeneinzelnenAkzessionen
eines Bestandes auf Stufe Dossier sowie
vereinzelte Verzeichnisse auf Stufe Do-
kument. Die Ordnung und Verzeich-

nung der Unterlagen wurde ergänzt
durch eine systematische Verzeichnung
der Entstehungszusammenhänge, na-

mentlich der Behörden (Aktenbildner)
mit ihren Kompetenzen (Aufgaben
und Zuständigkeiten), aber auch
durch die systematisch angelegte Do-
kumentation der in den Bundesstellen
verwendeten Registraturpläne.

Weitere für die archivische Er-

Schliessung relevante Informationen,
wie zum Beispiel Bewertungsent-
scheide, Kassationenlisten, Ge-

Schäftsordnungen und Behördenge-
schichten, wurden in besonderen
Dokumentationen oder in der Amts-
registrator des Schweizerischen Bun-
desarchivs aufbewahrt. Die Standort-

Verwaltung führte ihre eigenen Maga-

1 Mein Dank geht an Hans von Rütte für die

Mitarbeit an diesem Artikel.

2 Die archivischen Standards ISAD(G) und

ISAAR(CPF) sind abrufbar unter ivuw./ca.

org. Die deutsche Übersetzung der

ISAD(G) hat die Archivschule Marburg

herausgegeben: Brüning Rainer, Heege-

waid Werner, BrUbach Nils (Übers, und

Hg.), /nternafiona/e Grundsotzc/ür die

archivische Verzeichnung, 2. überarbeitete

Auflage, Veröffentlichungen der Archiv-

schule Marburg 23, Marburg 2002.
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zinlisten und Standortdatenbanken, in
welchen u.a. Form und Umfang festge-
halten wurden, und die Bestandserhai-

tung legte Kontrolllisten über den Zu-
stand der Unterlagen an.

So vielfältig die Erschliessungsin-
formationen rund um die Bestände

sind, so vielfältig waren die Erschlies-

sungsinstrumente, in welchen diese

Daten erfasst und verwaltet wurden.
Waren diese im Zeitalter vor der Einfüh-

rung der Informatik schreibmaschi-
nengeschrieben - selten auch handge-
schrieben - auf Papier festgehalten,
explodierte mit der elektronischen Da-

tenverarbeitung die Ablage und Verwal-

tung der Informationen in mehr oder

weniger strukturierter Art und Weise in
Datenbanken und Dateien jeglichen
Formats.

So vielfältig die Erschliessungsinforma-
tionen rund um die Bestände sind, so
vielfältig waren die Erschliessungsin-
strumente, in welchen diese Daten er-
fasst und verwaltet wurden.

Ein Beispiel: Der viel benutzte Perti-
nenzbestand E27 Landesverteidigung
(1848-1950) ist auf Stufe Dossier digi-
tal verzeichnet worden. Fotografien, die
im ursprünglichen Verzeichnis auf der
Stufe Dossier als Fotoserien beschrie-
ben waren, wurden bei der Nacher-

Schliessung auf Dokumentenebene in
einer weiteren Datenbank verzeichnet.
Die Informationen zu den physischen
Erscheinungsformen (Buch, Plan, Kar-
tei etc.) befinden sich teilweise in einer
Datenbank, teilweise in einem von
Hand nachgeführten Ordner. Die Be-

Standsanalyse liegt als Vorwort zum
Repertorium in schreibmaschinenge-
schriebener Form vor. Informationen
zum Zustand und zur Benutzbarkeit
schliesslich sind in einer vierten Daten-
bank festgehalten.

3 Vgl. Bärbel Förster, unter Mitwirkung von

Andreas Kellerhals, Das Erschliessungskon-

zept des Schweizerischen Bundesarchivs —

Vom Findmittel zum Findsystem, in: Studien

und Que//en, hg. vom Schweizerischen

Bundesarchiv, 23 (1997), 335-353.

4 Der Abschluss der Redaktion steht per Ende

2006 bevor.

Das Problem sticht ins Auge: Die
verschiedenen Findmittel sind von-
einander getrennt, die elektronischen
Applikationen sind nicht miteinander
vernetzt, eine Abstimmung der Daten-

Verwaltung ist nur mit hohem organi-
satorischem Aufwand durchführbar,
unterschiedliche Anwendungsregeln
führen zu Inlconsistenzen, eine über-

greifende Recherche ist nicht mög-
lieh.

Ausrichtung auf die internationalen
Standards und Einführung einer

ISAD(G)-kompatiblen Erschliessungs-
software
In den 1980er Jahren begann auf interna-
tionaler Ebene die Erarbeitung von Stan-

dards im Bereich der archivischen Er-

Schliessung. Die Bemühungen um eine

Homogenisierung der archivischen Er-

Schliessungspraxis im Hinblick auf eine

weltweite Vernetzung mündeten in der

Folge in die Publikation der internationa-
len Erschliessungsstandards ISAD(G)
und ISAAR(CPF). Im Schweizerischen
Bundesarchiv ging der Entscheid für die

Ausrichtung der Erschliessungspraxis auf
die internationalen Standards parallel zur
Entwicklung und Inbetriebnahme eines

elektronischen Archivinformationssys-
tems einher.' Eine der zentralen Anforde-

rungen, welche im Pflichtenheft für das

Archivinformationssystem festgeschrie-
ben wurden, war die strikte Kompatibilität
mit den Standards. Das System musste
die mehrstufige Ordnung und Verzeich-

nung der Unterlagen sowie die systema-
tische und mit den Beständen vernetzte
Kontexterschliessung von Behörden und
deren Kompetenzen ermöglichen. Nach
der Evaluierung verschiedener Produkte
entschied sich das Schweizerische Bun-
desarchiv für das Produkt scopeArchiv der
Firma scope solutions AG, welches seit
Frühherbst 2002 produktiv im Einsatz
ist.

Dadurch, dass das Pflichtenheft die
internationalen Standards als Anforde-

rung vorgab, setzte sich das Archiv sei-

ber unter Zugzwang, sämtliche Er-

Schliessungstätigkeiten ebenfalls auf
eine systematische und vollständige
ISAD(G)- und ISAAR(CPF)-Konformi-
tat auszurichten: Es war nun unaus-
weichlich geworden, die Archivtekto-
nik mit ihren Verzeichnungsstufen zu
definieren und die Beziehungen zwi-
sehen den Erschliessungsentitäten zu

formulieren. Daraus ergab sich die Not-

wendigkeit, die Erschliessung insge-
samt konzeptionell aufeine konsistente
und widerspruchsfreie Grundlage zu
stellen, die mit dem Regelwerk der

«Ordnungs- und Verzeichnungsgrund-
sätze des Schweizerischen Bundesar-
chivs (OVG BAR)» mittlerweile in der
letzten Bearbeitungsphase liegtd

Erst das Zusammenspiel von Ar-
chivinformationssystem und umfas-
sendem Erschliessungskonzept erlaubt
es, künftig eine systematische Er-

Schliessungspraxis mit Stufenverzeich-

nung, redundanzfreier Datenverzeich-

nung, getrennter Erschliessung von
Inhalt und Kontext zu beginnen, die die
umfassende Archivverwaltung sicher-
stellt.

Auf den beiden Grundlagen - die

Ordnungs- und Verzeichnungsgrund-
sätze (OVG) als Erschliessungsregel-
werk und das Archivinformationssys-
tem als Erschliessungsinstrument -
stellt sich nun erstens die Herausforde-

rung der Integration aller bisher
erarbeiteten Erschliessungsdaten, wie
sie, erstellt und verwaltet in verschie-
denen Applikationen oder konventio-
nellen Papierverzeichnissen, erfasst
und gesammelt nach unterschied-
liehen, im Laufe der Jahre Verände-

rungen unterliegenden Traditionen
und Regeln, vorliegen, und zweitens
die OVG-konforme Ausgestaltung aller
archivischen Arbeitsprozesse von der
B ewertung über die Übernahme bis zur
Erschliessung und Vermittlung.

Als dritte Herausforderung sei die

Frage erwähnt, wie man durch die Um-
Setzung der Standards in einem ver-
netzten Archivinformationssystem das

Potenzial der Informatik dazu nutzen
kann, die Erschliessung weiterzuentwi-
ekeln und zusätzliche Mehrwerte zu
schaffen.

Probleme bei der Umsetzung
Die eigentliche Arbeit begann mit der

Einführungdes Archivinformationssys-
tems. Die vorhandenen Erschliessungs-
daten müssen regelkonform in die vor-
gesehenen Datenfelder des Archivin-
formationssystems entsprechend den

Geschäftsregeln importiert werden, die
im System in Anwendung der Stan-
dards implementiert wurden, und sie

müssen einem definierten Qualitätsan-
Spruch genügen.
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Bei dieser Arbeit traten folgende
Probleme offen zutage:

/nfompat/fc/7/ttfteii und /n/cons/'stenzen

aufgrund untersdued/icber Ersch/ies-

sungsprofctdcen

Die neue, ISAD(G)-lcompatible Soft-

ware kann nicht wettmachen, dass die
alten Daten nach unterschiedlichen
Regeln erfasst und verwaltet worden
sind. In einem standardkonform ange-
legten Archivinformationssystem je-
doch bleibt kein Spielraum für Inkon-
sistenzen. Die Frage war, ob man die
«alten» Erschliessungsdaten vor der
Übernahme in das Archivinforma-
tionssystem an die neuen Regeln an-

passt, oder ob ein Schnitt zwischen
«alter» und «neuer» Erschliessung ge-
macht werden soll.

Ein Beispiel: Die Archivare waren
sich gewohnt, mehrere inhaltlich zu-
sammengehörende Dossiers unter
einem einzigen Titel als Gruppe zu ver-
zeichnen. Diese Gruppenverzeichnung
wurde zunächst anlässlich der Digitali-
sierung der Papierverzeichnisse beibe-

halten, sodass nicht jedes Dossier als

eigenständige Verzeichnungseinheit
verzeichnet war, sondern mehrere Dos-
siers unter einem allgemeinen Titel
erfasst und die Informationen zu den
einzelnen Dossiers in einem Darin-
Vermerk «versteckt» waren. Beim Im-
port in das neue System wurde es

jedoch notwendig, diese Gruppenver-
Zeichnung aufzulösen und die Infor-
mationen jeder einzelnen Verzeich-

nungseinheiten zuzuteilen, eine Ar-
beit, die nur teilweise automatisiert
werden konnte.

Ufiiersc/7/ed//d?e Qua//tat der £rsc/?//es-

sungsdaten und l/m/ang der dig/to/ i/er-

/ügboren Daten
Bei der Planung und Durchführung der

Migration alter Datenbestände in das

neue Archivinformationssystem stellte
sich die Frage nach der Qualität der Er-

Schliessungsdaten, das heisst nach

«Richtigkeit», Aktualität und Vollstän-
digkeit der Inhalte sowie nach dem

Umfang der digital vorhandenen Da-

tenmenge.
Welche Qualität sollte angestrebt

werden? Wie sollte damit umgegangen
werden, dass viele Erschliessungsdaten
nur konventionell vorliegen, nur un-
vollständig oder in unzureichender

Form vorhanden sind oder gänzlich
fehlen? Will man die Datenbestände
rückwirkend an die Vorgaben der Stan-
dards anpassen, beziehungsweise will
man die nicht elektronisch vorlie-
genden Erschliessungsdaten rückwir-
lcend digitalisieren?

Die standardkonforme und system-
kompatible Aufarbeitung, Bereinigung
und Nacherfassung aller fehlenden Er-

Schliessungsdaten können nur unter
Einsatz erheblicher qualifizierter per-
soneller Ressourcen geleistet werden.
Zudem stellt sich heraus, dass der
Mehrwert des Archivs für die gesamten
archivischen Prozesse erst dann zur
Geltung kommen kann, wenn die Men-

ge der Erschliessungsdaten eine be-

stimmte kritische Grenze überschrit-
ten hat.

Übernahme von «/lachen» Ersch/ies-

sungsdaten in e/'n komplexes Arch/idn/or-
mat/onssystem
Das Prinzip der mehrstufigen Verzeich-

nung sowie die Erschliessung des Ent-

stehungszusammenhangs waren nicht
neu. Neu war die vernetzte Verwaltung
dieser Daten. Bei den Vorbereitungen
zum Import der Dossierverzeichnisse
stellte sich zum Beispiel heraus, dass

die in den Ämtern verwendeten Regis-
traturpläne innerhalb einer Registra-
turplangeneration im Laufe ihrer An-
wendung zahlreiche kleinere und gros-
sere Änderungen erfahren hatten, die

es nicht mehr erlaubten, im Archiv alle

Verzeichnungseinheiten zu einem vir-
tuellen Repertorium zusammenzuzie-
hen, ohne dabei den Entstehungszu-
sammenhang zu verfälschen.

Nicht selten stösst man innerhalb
des gleichen Registraturplans unter der

gleichen Planposition aufverschiedene

Planpositionsbezeichnungen. Ist die

Änderung geringfügig (Beispiel:
«Rechtsextreme Bewegungen» wurde
zu «Rechtsextremisten»), konnte der

Eintrag sprachlich vereinheitlicht wer-
den. Ist die Änderung jedoch von sol-
cher Tragweite, dass die logische Zu-

Ordnung der Dossiers zu der entspre-
chenden Planposition durch eine Ver-

einheitlichung gestört oder ganz
verloren geht (Beispiel: aus «Ahmen-
tenforderungen» wurde neu «Passan-

gelegenheiten»), müssen dem Import
der Daten umfangreiche und tief grei-
fende Bereinigungen vorangehen.

Konsequenz: Erschliessungsregelwerk
und Zusammenarbeit
Nicht zu unterschätzen ist der Effekt,
den die Entwicklung einer Informatik-
applikation und erst recht die Entwick-

lung eines umfassenden Archivinfor-
mationssystems für die Standardisie-

rung und standardisierte Strukturie-

rung der Erschliessung besitzt.
Bereits die Erarbeitung des Pflich-

tenhefts für die Spezifizierung der Soft-

wareapplikation liess erkennen, dass

die bisherige, im Laufe der Zeit gewach-
sene Erschliessungspraxis in vielen Tei-
len überholungs- und erweiterungsbe-
dürftig war. Die Ausrichtung auf die
internationalen Standards war nur der
erste Schritt, um aus diesem Mangel
herauszufinden. Was als Nächstes fehl-
te, war ein alle Erschliessungsgegen-
stände und alle Verzeichnungsstufen
übergreifendes systematisch definie-
rendes Regelwerk der archivischen Er-

Schliessung.

Nicht zu unterschätzen ist der Effekt,
den die Entwicklung einer Informatik-
applikation und erst recht die Entwick-

lung eines umfassenden Archivinforma-
tionssystems für die Standardisierung
und standardisierte Strukturierung der

Erschliessung besitzt.

Neben der Anwendung eines hauseige-
nen Erschliessungsregelwerks setzt
das Schweizerische Bundesarchiv
gleichzeitig auf die Chance der institu-
tionsübergreifenden Zusammenarbeit,
um die Standardisierung voranzutrei-
ben und dadurch deren Ziele mitzuge-
stalten. Zu erwähnen ist in diesem Zu-
sammenhang die scopeArchiv User-

group', deren Mitglieder an der Erarbei-

tung eines minimalen Metadatensets
als Voraussetzung für eine spätere Ver-

netzung in institutionsübergreifenden
Recherchesystemen arbeiten und die

Weiterentwicklung der Applikation
scopeArchiv vorantreiben.

contact:

graziella.borrelli@bar.admin.ch

5 Vgl. Website der Usergroup unter

bttp://u'H/u/.scopeorc/uVusergroup.cfi
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